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 KÖLN 

αFraktion vor Ortά-Veranstaltungen der SPD-Bundestagsabgeordneten

Neue Verbraucherschutzpolitik 
für Deutschland 

Vortrag und Diskussion mit: 

Ulrich Kelber, MdB 
Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesministerium 

der Justiz und für Verbraucherschutz 

Montag, 27. Oktober 2014, 20:00 Uhr 

Clubhaus des Kölner Ruderverein 1877 e.V., 
Barbarastraße 47-49, 50996 Köln-Rodenkirchen 

 

 

 

Die Pflegestärkungsgesetze ς 
Für eine gute und menschenwürdige Pflege 

Vortrag und Diskussion mit: 

Prof. Dr. Karl Lauterbach, MdB 
Stellv. Vorsitzender der SPD-Bundestagsfraktion 

Freitag, 28. November 2014, 18:00 Uhr 

VHS-Saal im Bezirksrathaus Köln-Mülheim, 
Wiener Platz 2a, 51065 Köln-Mülheim  

 

 

 

 

Ein Jahr sozialdemokratische Außenpolitik ς 
Probleme, Anforderungen, Lösungen 

Vortrag und Diskussion mit: 

Dr. Rolf Mützenich, MdB 
Stellv. Vorsitzender der SPD-Bundestagsfraktion 

Montag, 8. Dezember 2014, 19:00 Uhr 

Forum der Volkshochschule Köln, 
Cäcilienstr. 29-33, 50667 Köln-Innenstadt  
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 STANDPUNKT 

Vielfaltsicherung in der digitalen Medienwelt 

Die SPD-Bundestagsfraktion setzt auf eine breite gesellschaftliche Debatte zur Re-
form der Medien- und Kommunikationsordnung 

Beitrag von Martin Dörmann für das medienpolitisŎƘŜ aŀƎŀȊƛƴ αǇǊƻƳŜŘƛŀέ όIŜŦǘ мл κ hƪǘƻōŜǊ 2014) 

Durch die Digitalisierung wachsen Informations- und 
Kommunikationstechnologien und damit vormals 
weitgehend voneinander getrennte Einzelmedien 
immer mehr zusammen. Ihre Inhalte verbreiten die 
Presseverlage inzwischen nicht nur auf Papier und 
die Rundfunkanstalten nicht nur linear, sondern je-
weils auch im Internet, und zwar auf unterschiedli-
chen Endgeräten. Bei der Informationsvermittlung o-
der -auffindung sind neue Akteure, Internetplattfor-
ƳŜƴ ǳƴŘ αLƴǘŜǊƳŜŘƛŅǊŜά ƘƛƴȊǳƎŜƪƻƳƳŜƴΣ Ǿƻƴ .ƭƻƎπ
gern, sozialen Netzwerken und Newsaggregatoren 
bis hin zu Google als übermächtige 
Suchmaschine. Der digitale Wandel 
schafft neue kreative Möglichkeiten 
und ökonomische Potenziale, die wir 
ausschöpfen sollten. 

Wenn sich Kommunikationsformen, 
Zugangsmöglichkeiten und Finanzie-
rungsmodelle verändern, bleibt dies 
nicht ohne Folgen für die rechtlichen 
und organisatorischen Regeln, nach 
denen mediale Inhalte verbreitet 
werden sollten. Im Koalitionsvertrag 
haben sich Union und SPD dazu be-
kannt, Bemühungen der Länder zu 
unterstützen, die auf eine der Kon-
vergenz angemessene Medien- und 
Kommunikationsordnung abzielen. 
Moderne technologische Verbreitungswege, neue 
Aspekte wirtschaftlicher Marktmacht sowie ein sich 
veränderndes Mediennutzungsverhalten müssen da-
rin zeitgemäß abgebildet werden.  

Medienpolitisches Leitmotiv und gesellschaftlicher 
Diskussionsprozess 

Für die SPD bleibt auch in der digitalen Medienwelt 
die Vielfaltssicherung zentrales Leitmotiv ihrer Medi-
enpolitik. Sie zielt insbesondere darauf ab, die einsei-
tige Verteilung von Meinungsmacht und Dominanz 
bei der Verbreitung von Inhalten zu verhindern und 
Anreize für eine vielfältige Angebotsstruktur zu 
schaffen, aus denen die Nutzerinnen und Nutzer 
möglichst selbstbestimmt auswählen können. Dabei 
müssen wir besonders darauf achten, dass journalis-
tisch-redaktionell aufbereitete Inhalte finanzierbar 
und auffindbar bleiben. Denn auch und gerade in ei-
ner Welt der Informationsüberflutung sind sie für die 
politische Meinungsbildung von unverzichtbarer Be-
deutung. Kurzum: die gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Chancen der Digitalisierung müssen wir 
auch im Bereich der Medien nutzen, dabei aber kom-

munikative Diskriminierung verhindern und Verbrei-
tungsdominanzen begrenzen. Und die rechercheori-
entierte Produktion von Inhalten muss sich auch wei-
terhin als Geschäftsmodell lohnen.  

Mit dieser Zielsetzung will sich die SPD und ihre Bun-
destagsfraktion aktiv an den anstehenden Reform-
überlegungen zwischen Bund und Ländern beteili-
gen. Wir setzen hierbei auf eine möglichst breite ge-
sellschaftliche Debatte. Denn wie unsere Medienord-
nung in Zukunft aussehen wird, hat nicht nur Auswir-

kungen auf Geschäftsmodelle und 
Arbeitsplätze, sondern vor allem 
auch darauf, wie Informationsver-
mittlung stattfindet und wie der de-
mokratische Willensbildungsprozess 
beeinflusst wird. Es ist also eine zu-
tiefst gesellschaftspolitische Heraus-
forderung, vor der wir stehen.  

Die SPD hat auf ihrem Parteikonvent 
Ende September 2014 einen Diskus-
ǎƛƻƴǎŜƴǘǿǳǊŦ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ ¢ƛǘŜƭ αІ5ƛƎƛπ
ǘŀƭ[9.9bά ǾŜǊŀōǎŎƘƛŜŘŜǘ ǳƴŘ ŜƛƴŜƴ 
großangelegten Dialogprozess einge-
leitet, der Ende 2015 in einer sozial-
demokratischen Positionierung im 
Rahmen eines gesonderten Parteita-
ges münden soll. Einen bedeutenden 
Raum nehmen in diesem Prozess me-

dienpolitische Fragestellungen ein, die insbesondere 
von der Medien- und Netzpolitischen Kommission 
beim Parteivorstand vertieft werden.  

Flankierend hat die SPD-Bundestagfraktion ein eige-
ƴŜǎ αtǊƻƧŜƪǘ aŜŘƛŜƴ- ǳƴŘ YƻƳƳǳƴƛƪŀǘƛƻƴǎƻǊŘƴǳƴƎά 
begonnen, das angesichts der Komplexität der Frage-
stellungen in besonderer Weise auf die Einbindung 
von Expertinnen und Experten setzt. In einem ersten 
Schritt haben wir schon vor der parlamentarischen 
Sommerpause eine Branchenbefragung zur Reform 
der Medien- und Kommunikationsordnung durchge-
führt und eine Vielzahl von Verbänden, Unterneh-
men und Medienvertreterinnen und -vertretern an-
geschrieben. Anhand eines umfangreichen Katalogs 
von 94 Fragen, die selektiv beantwortet werden 
konnten, wurden zu Grundsatzfragen oder Einzelthe-
men Positionen und Anregungen gesammelt.  

Die Resonanz war ausgesprochen positiv, gerade weil 
die Chance erkannt wurde, die eigenen Ziele vertieft 
zu reflektieren und auf den Punkt zu bringen. Wir 
freuen und bedanken uns sehr, dass sich so viele da-
ran beteiligt und wertvolle Ideen beigesteuert haben. 
Es zeigt sich ein weitgehender Konsens darüber, dass 
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Veränderungen notwendig sind, wobei Schwer-
punkte und konkrete Vorschläge zwangsläufig oft dif-
ferieren.  

Die Antworten auf über 800 Seiten werden wir nun 
systematisch auswerten. Sie sind eine wahre Fund-
grube und sollen demnächst veröffentlicht werden. 
Zum Teil sind sie bereits in ein von den Ländern be-
auftragtes Gutachten zu Möglichkeiten der konver-
genten Regulierung eingeflossen. Den Expertendia-
log wird die SPD-Bundestagsfraktion auf dieser 
Grundlage mit einer Diskussionsreihe zu Einzelthe-
men fortsetzen.  

Die Chancen der anstehenden Bund-Länder-Gesprä-
che nutzen 

Hiermit wollen wir zugleich die geplante Bund-Län-
der-Kommission flankierend unterstützen, die nach 
heutigem Stand Anfang nächsten Jahres gebildet 
wird. Sie soll konkrete Vorschläge für eine Reform 
der Medien- und Kommunikationsordnung entwi-
ckeln. Im Fokus werden dabei wohl vor allem erfor-
derliche Kompatibilitätsregeln und sinnvolle Anpas-
sungen an den Schnittstellen von Medienaufsicht, 
Telekommunikationsrecht und Wettbewerbsrecht 
stehen, wie im Koalitionsvertrag ausdrücklich er-
wähnt.  

Die so auf die Tagesordnung gesetzten Gespräche 
zwischen Bund und Ländern sind eine große Chance, 
gerade weil in der Vergangenheit unterschiedliche 
Kompetenzen und getrennte Diskussionsprozesse ei-
nen gemeinsamen Blick eher verstellt haben. Es muss 
im Kern darum gehen, wie ein neuer Ordnungsrah-
men ausgestaltet werden sollte, um wünschens-
werte Innovationen zu unterstützen und Medienfrei-
heit sowie Medienvielfalt auch in der digitalen Ge-
sellschaft zu sichern. Neue Formen der Zusammenar-
beit oder zumindest der Koordination zwischen Bund 
und den Ländern sind überfällig. Nicht zuletzt muss 
dabei auch die europäische Perspektive mit einbezo-
gen werden - etwa im Hinblick auf die im Europäi-
schen Parlament diskutierten Regelungsvorschläge 
der EU-Kommission zu Connected TV und die anste-
hende Überarbeitung der Richtlinie über audiovisu-
elle Mediendienste. 

Gerade angesichts neuer Internetplattformen, der 
zunehmenden Marktmacht weltweit agierender digi-
taler Konzerne und der gewachsenen Bedeutung von 
Intermediären wie Suchmaschinen oder sozialen 
Netzwerken stellen sich zahlreiche Fragen. Der Zu-
sammenhang zwischen technologischer Infrastruktur 
sowie Netzpräsenz auf der einen und demokratischer 
Öffentlichkeit auf der anderen Seite liegt auf der 
Hand. Der diskriminierungsfreie Zugang zu journalis-
tisch-redaktionellen Inhalten rückt immer stärker in 
den Fokus und macht sich beispielsweise an Stich-
worten wie Netzneutralität und Public Value fest.  

Es ist sicherlich nicht zu erwarten oder notwendig, 
nun in allen relevanten Bereichen zu vollständigen 
Neujustierungen zu kommen. Die Konvergenz der 
Medien erfordert nicht einen komplett neuen, wohl 
aber einen veränderten Regulierungsrahmen. Dieser 
wird sich nicht alleine an technischen Übertragungs-
wegen orientieren können. So wird beispielsweise zu 
prüfen sein, inwieweit aus einer veränderten media-
len Wettbewerbssituation durch neue Plattformen 
und Anbieter im Internet Konsequenzen im Sinne ei-
ƴŜǎ αǎŀƳŜ ƭŜǾŜƭ ǇƭŀȅƛƴƎ ŦƛŜƭŘά ǳƴŘ ŦŀƛǊŜǊ {ǇƛŜƭǊŜƎŜƭƴ 
im Netz gezogen werden müssen. Inwieweit eine ver-
änderte Aufgabenteilung zwischen Bundes- und Lan-
desgesetzgebung sinnvoll und politisch mehrheitsfä-
hig ist, wird sich zeigen. Für Konflikte, die bislang bei 
der Kollision unterschiedlicher Regulierungsansätze 
auf den verschiedenen Ebenen entstanden sind, soll-
ten angemessene Regelungen und neue Instrumente 
der besseren Abstimmung gefunden werden. Es geht 
also nicht nur um Kompetenzverschiebungen oder 
weitere Differenzierungen einzelner Rechtsbereiche, 
sondern vor allem um ein neu zu entwickelndes ge-
meinsames Verständnis einer prinzipiengeleiteten 
Regulierung. Von der Digitalisierung sind viele für 
Medien relevante Themenkomplexe betroffen, etwa 
Daten- und Jugendschutz, Wettbewerbs- und Medi-
enkonzentrationsrecht, Internet-, Rundfunk- und 
Frequenzfragen oder auch das Urheberrecht. Es 
macht wenig Sinn, beispielsweise Urheber- und 
Wettbewerbsrecht nun plötzlich von den Ländern re-
geln zu lassen. Aber beide Rechtsbereiche haben 
Wirkung auf die Medienwelt, die insgesamt bedacht 
werden sollten. 

Das von den Ländern ins Spiel gebrachte Ziel eines 
Medienstaatsvertrages, der den Bund möglicher-
weise mit einbindet, ist anspruchsvoll, sollte aber 
nicht abschrecken. Auch unterhalb einer gesetzli-
chen Festlegung sind Regelungen denkbar, etwa 
durch Verwaltungsvereinbarungen oder struktu-
rierte Governance-Mechanismen. Bereits der begon-
nene Diskussionsprozess kann sehr lohnend sein. Auf 
diese Weise wächst, so ist zu hoffen, das gemein-
same Verständnis für die Herausforderung des digi-
talen Medienwandels und die Notwendigkeit, mög-
lichst abgestimmte Lösungen zu finden.  

αYƻƴǾŜǊƎŜƴǘŜǎά 5ŜƴƪŜƴ Ƴǳǎǎ ǎŜƭōǎǘǾŜǊǎǘŅƴŘƭƛŎƘŜǊ 
als bisher in den Mittelpunkt rücken, sei es in Politik, 
Verwaltung oder Wirtschaft. Nicht zuletzt gilt es, in 
einem regulatorischen Grundkonsens überkommene 
Gräben zwischen Medienakteuren zu überwinden 
und im Interesse von Innovationsfähigkeit eine faire 
Balance von Freiheit und Regulierung zu finden. Dazu 
bietet die begonnene Diskussion um eine Reform der 
Medien- und Kommunikationsordnung eine gute Ge-
legenheit. Wir sollten sie nutzen.  
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 NRW 

SPD-Landesparteitag in Köln 

Hannelore Kraft als Vorsitzende bestätigt: α.Ŝƛ ǳƴǎ ƛǎǘ Řŀǎ ²Lw Ȋǳ IŀǳǎŜά 

Hannelore Kraft hat beim SPD-Landesparteitag Ende 
September in Köln wieder einmal für Ovationen ge-
sorgt. Zuletzt war viel über Nichtpolitisches geredet 
worden. Die Landesvorsitzende nahm nun in ihrer 
Bewerbungsrede Stellung: αIch lasse mich nicht ver-
biegen.ά Die NRWSPD wolle weiter mit Inhalten über-
zeugen. Und da könne NRW sich sehen lassen, auch 
wenn andere es schlecht reden wollen. αWir sind In-
vestitionsland Nummer 1ά, so Kraft, die mit hervorra-
genden 95,2% erneut zur Landesvorsitzenden der 
NRWSPD gewählt wurde. 

 

Hannelore Kraft erzielte erneut ein tolles Wahlergebnis 

Auch Generalsekretär André Stinka und Schatzmeis-
ter Norbert Römer wurden mit guten Ergebnissen 
bestätigt. Sie erhielten 89,4% und 88,8% der Stim-
men. Bei den stellvertretenden Landesvorsitzenden 
wiedergewählt: Britta Altenkamp (77,95%), Marc 
Herter (86,8%) und Kölns SPD-Vorsitzender Jochen 
Ott (73,5%).  

Neu im Vorstand als Stellvertreterin ist nun Elvan 
Korkmaz. Die Ostwestfälin erhielt 90,1% der Stim-
men. Weiterhin als Beisitzerin im Vorstand mit dabei 
ist die Kölnerin Tine Hördum.  

 

Die Vorsitzende mit ihren vier Stellvertreter/innen 

Inhaltlich stand das Impulspapier des Landesvor-
stands mit dem Titel αNRWSPD - Wir stärken unser 
Fundament!ά im Mittelpunkt. Dieses sieht unter an-
derem vor, sich verstärkt mit der Frage zu beschäfti-
gen, wie auch in Zukunft die Bürgerinnen und Bürger 
angesprochen werden, im demokratischen Miteinan-
der Politik zu gestalten. Das Impulspapier wurde 
nach einer spannenden und offenen Debatte durch 
die Delegierten des Parteitags ohne Gegenstimmen 
angenommen. 

 Das Impulspapier des Landesvorstands unter: 
www.nrwspd.de/db/docs/doc_56281_2014915

133843.pdf 

 

http://nrwspd.de/db/docs/doc_56281_2014915133843.pdf
http://nrwspd.de/db/docs/doc_56281_2014915133843.pdf
http://nrwspd.de/db/docs/doc_56281_2014915133843.pdf
http://nrwspd.de/db/docs/doc_56281_2014915133843.pdf
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 WAHLKREIS 

Kölner Besuchergruppe in Berlin 

 

Auf Einladung von Martin Dörmann hatten im September wieder 50 Bürgerinnen und Bürger die Möglichkeit, 
die Hauptstadt unter politischen Gesichtspunkten kennen zu lernen. Auf dem Programm standen neben ei-
nem Gespräch mit dem Abgeordneten und einem Vortrag im Plenarsaal des Reichstages Besuche von histo-
rischen Ausstellungen und besonderen politischen Orten.  

 POLITISCHE SOMMERTOUR 

Begegnungen zwischen Bauspielplatz, Brück und Bonn 

Seit Beginn seiner Abgeordnetentätigkeit nutzt Martin Dörmann traditionell die parlamentarische 
Sommerpause für Bürgergespräche und Besuche von Unternehmen und Einrichtungen. Nachfolgend einige 
beispielhafte Impressionen. 

Sommerfest auf dem Bauspielplatz 

Bei seinem traditionellen Sommerfest feierte der 
Förderverein Bauspielplatz Senkelsgraben sein 20-
jähriges Jubiläum. Vorsitzende Marion Tillmann 
konnte hierbei zahlreiche Gäste begrüßen. Mit viel 
ehrenamtlichen Engagement wird ein einmaliges Kin-
der- und Jugendprojekt unterstützt, das für die 
αPänzά betreutes Spielen und viele Attraktionen bie-
tet.  

 
aŀǊƛƻƴ ¢ƛƭƭƳŀƴƴ Ƴƛǘ αƛƘǊŜƴά !ōƎŜƻǊŘƴŜǘŜƴ 

 

100 Jahre Köln-Brück 

100 Jahre Köln-Brück: Beim Eingemeindungsfest hat-
ten viele ehrenamtliche Helfer ein tolles Programm 
auf die Beine gestellt. Zusammen mit OB Jürgen Ro-
ters und dem Vorsitzenden der Bürgergemeinschaft 
Dieter Richmann konnte Martin Dörmann  zahlreiche 
Stände besuchen. Bei der Freiwilligen Jugendfeuer-
wehr hatten die Kinder einen Riesenspaß mit dem al-
ten Holzfahrzeug. 

 
Mit OB Jürgen Roters beim Brücker Jubiläumsfest 
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SPD-Delegation am Köln-Bonn Airport 

 

Zusammen mit drei Fraktionskollegen aus dem Ver-
kehrsausschuss sprach Martin Dörmann mit den Ge-
schäftsführern Michael Garvens und Athanasios 
Titonis über die wirtschaftliche Lage des Flughafens 
und der deutschen Luftverkehrsbranche, mögliche 
Bestandteile eines bundesweiten Flughafenkonzep-
tes, eine verbesserte Bürgerbeteiligung sowie wei-
tere Maßnahmen zum Lärmschutz. Die vier Bundes-
tagsabgeordneten beschäftigen sich in Berlin intensiv 
mit den Fragen von Luftverkehr und Logistik und 
stellten im Rahmen eines Dialogs mit der Geschäfts-
führung des Köln Bonn Airport Ihre luftverkehrspoli-
tischen Positionen dar.  

Im Anschluss besichtigte die Gruppe das Unterneh-
men UPS am Standort. Mit rund 2.500 Arbeitsplätzen 
ist das Logistikunternehmen der größte Arbeitgeber 
am Flughafen. Martin Dörmann zog ein positives Fa-
zit des gemeinsamen MdB-Besuches: αIch freue 
mich, dass die Flughafenleitung konzeptionell gut 
aufgestellt ist. Wir werden uns in Berlin für ein Flug-
hafenkonzept einsetzen, das sowohl den Erfordernis-
sen einer guten wirtschaftlichen Entwicklung als auch 
denen des notwendigen Lärmschutzes gerecht wird.ά 

±ŜǊƭŜƛƘǳƴƎ ŘŜǎ 9ƘǊŜƴŀƳǘǎǇǊŜƛǎŜǎ αIŜƭŦŜǊIŜǊȊŜƴά 

 
Als Mitglied der Jury durfte Martin Dörmann die 
regionalen Preise der dm-Aktion αHelferHerzenά 
überreichen, die vom Kinderschutzbund, dem NABU 
und der UNESCO-Kommission unterstützt wird. Tolle 
Initiativen aus seinem Wahlkreis wurden ausgewählt 
und mit 1.000 Euro sowie einer Skulptur belohnt:  die 
Hospizarbeit in Porz, der Kalker Kindermittagstisch, 
die Schüleraktion αSpende dein Pfandά, das Repair-
Café Porz, die Hilfe des Jugendtreffs Vingst für 
Migrantenkinder sowie der Bau eines 
Kinderspielplatzes durch die KG αUrbacher Räuberά.  

Besuche zu Kultur und Medien in Bonn 

Zu seinen politischen Schwerpunktthemen Kultur, 
Medien und digitale Infrastruktur hatte Martin Dör-
mann spannende Termine in Bonn, etwa bei der 
Deutschen Welle, der Post und der Telekom. Im Ge-
spräch mit OB Jürgen Nimptsch, dem Kulturdezer-
nenten Martin Schumacher und meinem Fraktions-
kollegen Uli Kelber ging es um die Beteiligung des 
Bundes am neuen Festspielhaus und dem großen 
Beethoven-Jubiläumsjahr 2020. Und bei seinem Lieb-
lingssender Phoenix zeigte ihm Programmgeschäfts-
führer Michael Hirz die Sendestudios (siehe Foto). 
Martin Dörmann setzt sich dafür ein, die finanziellen 
Spielräume für den Ereignis- und Dokumentationska-
nal zu stärken. 
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 Bundestag 

α½ǿƛǎŎƘŜƴ .ƻƴƴ ǳƴŘ aƻǎƪŀǳ ς Wo ǎƛƴŘ ǎƛŜ ƘŜǳǘŜΚά 

Einblicke früherer Mitglieder im Berliner Team von Martin Dörmann  

In den vergangenen 12 Jahren gab es mit Stefan Stader eine große Konstante im Berliner Abgeordnetenbüro 
von Martin Dörmann. Er ist von Anfang an sein Büroleiter. Als Wissenschaftlicher Mitarbeiter ist seit Juli 2011 
Dr. Matthias Dahlke dabei. Andere Mitglieder im Büroteam wechselten im Laufe der Zeit. Etwa, weil sie nach 
bestandenem Uni-Examen ihren eigentlichen Berufsstart hinlegten oder von Teilzeit in eine Vollzeitstelle 
wechselten. Bei einigen haben wir nachgefragt, wie es ihnen in der Zwischenzeit ergangen ist und wo sie 
heute arbeiten. aŀǊǘƛƴ 5ǀǊƳŀƴƴΥ αLŎƘ ōƛƴ ƘŜǳǘŜ ƴƻŎƘ ǎŜƘǊ ŘŀƴƪōŀǊ ŦǸǊ ŘƛŜ ǘƻƭƭŜ ½ǳǎŀƳƳŜƴŀǊōŜƛǘ ƛƳ ¢ŜŀƳΗ 
Zugleich freue ich mich sehr, dass alle ihren Weg gemacht haben und wir uns immer wieder mal in Berlin 
ǘǊŜŦŦŜƴΦά 

Chloé Frenzel (2002 ς 2006) 
Landesvertretung NRW in Berlin 
Ich war die erste Kollegin von Stefan Stader im Berliner Ab-
geordnetenbüro von Martin Dörmann, als wissenschaftli-
che Mitarbeiterin für die Vorbereitung der Ausschüsse zu-
ständig. Damals saßen wir noch Unter den Linden 50 und 
kriegten nach der Bundestagswahl 2005 prominente 
Nachbarschaft (Gerhard Schröder). Am Anfang stand Eu-
ropa auf der Tagesordnung, dazu kam die Verbraucherpo-
litik (da sie im gleichen Ausschuss wie die Landwirtschaft 
war, habe ich über Legehennen und Zuchtschweine viel er-
fahren und durfte auch mit Martin und Stefan an der Grü-
nen Woche teilnehmen!).  

 
In seiner zweiten Legislaturperiode wechselte Martin zum 
Wirtschaftsausschuss ς Schwerpunkt Telekommunikation. 
Da ich parallel in einem anderen Abgeordnetenbüro arbei-
tete, wurde es mir in der Dauer zu viel und als Angelica 
Schwall-Düren MdB mir anbot, bei ihr Vollzeit zu arbeiten, 
musste ich das Team von Martin Dörmann verlassen. Es ist 
mir schwer gefallen, vor allem weil Martin derjenige ist, 
der mir meine erste Chance als Französin im Bundestag ge-
geben hat. Und deswegen verdanke ich ihm viel!  

Nach 3 Jahren ist Angelica Schwall-Düren Ministerin in 
NRW geworden, so dass wir ihr Abgeordnetenbüro abwi-
ckeln mussten und meine berufliche Laufbahn im Bundes-
tag abgebrochen wurde (auch kein einfacher Abschied). 
Ich habe aber einen wunderbaren Anschluss in der NRW-
Landesvertretung beim Bund gefunden, wo ich, nach ei-
nem ersten Jahr im Referat Internationale Beziehungen, 
ƴǳƴ ŦǸǊ Řŀǎ wŜǎǎƻǊǘ αLƴƴƻǾŀǘƛƻƴΣ ²ƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘ ǳƴŘ CƻǊπ
ǎŎƘǳƴƎά ȊǳǎǘŅƴŘƛƎ ōƛƴΦ LŎƘ ōƛƴ ŜƛƴŜ !Ǌǘ .ƛƴŘŜƎƭƛŜŘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ 
dem Ministerium von Svenja Schulze in Düsseldorf und 

den Bundesbehörden Bundestag, Bundesrat und Bundes-
regiŜǊǳƴƎΦ ¦ƴŘ Řŀ ƛŎƘ ƴŜǳŜǊŘƛƴƎǎ ŀǳŎƘ Řŀǎ ¢ƘŜƳŀ αaŜπ
ŘƛŜƴά ŦǸǊ ŘƛŜ {ǘŀŀǘǎƪŀƴȊƭŜƛ ōŜǘǊŜǳŜΣ ƘŀōŜ ƛŎƘ ǿƛŜŘŜǊ Ƴƛǘ 
Martin Dörmann und seinem Team zu tun. So schließt sich 
also der Kreis! 

Ulrike Mühlenberg (2004 ς 2005) 
Deutsche Post DHL in Bonn 
Mein Jahr als studentische Mitarbeiterin im Büro von Mar-
tin Dörmann war ς was ich damals noch nicht ahnte ς eine 
erste Vorbereitung auf meine zukünftige Heimat. Bis dahin 
ǿŀǊŜƴ ŦǸǊ ƳƛŎƘ ŀƭǎ ƎŜōǸǊǘƛƎŜ .ŜǊƭƛƴŜǊƛƴ .ŜƎǊƛŦŦŜ ǿƛŜ αǎŎƘŅƭ 
{ƛŎƪά ƻŘŜǊ αtŅƴȊά ŀōǎƻƭǳǘŜ CǊŜƳŘǿƻǊǘŜΣ ŀǳŎƘ ŘŜƴ Karne-
val hatte ich bislang eher aus der Distanz betrachtet. Da-
von kann mittlerweile keine Rede mehr sein: seit April 
2009 bin ich assimilierte Rheinländerin, textsicher bei sehr 
vielen Karnevalsliedern, wohne (in Bonn) nicht auf der 
αǎŎƘŅƭ {ƛŎƪά ǳƴŘ ƘŀōŜ spätestens seit der Geburt meiner 
¢ƻŎƘǘŜǊ ƛƳ !ǇǊƛƭ ǾŜǊƎŀƴƎŜƴŜƴ WŀƘǊŜǎ ǾƛŜƭ Ƴƛǘ tŅƴȊ Ȋǳ ǘǳƴΧ  

Dass das Rheinland mal eine solch große Rolle in meinem 
Leben spielen sollte, wusste ich im März 2004 wie gesagt 
nicht, ich kam frisch von meinem Auslandsaufenthalt aus 
Polen zurück und merkte während des Schreibens an mei-
ner Diplomarbeit, dass mir eine berufliche Abwechslung 
nebenher gut tun würde. Das Angebot von Martin, sein 
Büro zu unterstützen kam da gerade recht. Also schrieb ich 
in den kommenden Monaten nicht nur meine Diplomar-
ōŜƛǘΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŀǳŎƘ ŘƛǾŜǊǎŜ !ǊǘƛƪŜƭ ŦǸǊ ŘƛŜ α.ŜǊƭƛƴ 5ŜǇŜπ
ǎŎƘŜά ōŜǊŜƛǘŜǘŜ !ǳǎǎŎƘǳǎǎǳƴǘŜǊƭŀƎŜƴ ŦǸǊ aŀǊǘƛƴ ǾƻǊ ǳƴŘ 
organisierte Besu-
che von Kölnern 
im Bundestag. Die 
Arbeit im Bundes-
tag kannte ich 
schon ς ich hatte 
vor dem Aus-
landsaufenthalt 
knappe 4 Jahre 
bei einer bayeri-
schen Abgeord-
neten gearbeitet 
ς und das Büro 
Dörmann war so 
gut organisiert, 
dass ich mich von 
Anfang an wohl-
gefühlt habe und 
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auf sehr positive erste Eindrücke von Rheinländern und 
NRWlern insgesamt zurückblicken kann. Dem Bundesland 
NRW bin ich seitdem treu geblieben: nach Abschluss mei-
nes Studiums ging ich im April 2005 als Büroleiterin in das 
Büro des damaligen Wirtschaftsausschussvorsitzenden 
Rainer Wend. Etwas ungeplant verschaffte mir dann der 
Bundestagswahlkampf erste praktische Erfahrungen mit 
dem Leben in NRW ς genauer gesagt in Bielefeld. Als Rai-
ner Wend sich 2009 entschied, nicht mehr für den Bundes-
tag zu kandidieren, sondern in die Wirtschaft, zur Deut-
schen Post zu wechseln, habe ich eine Weile gezögert, be-
vor ich das Angebot, ihn dorthin zu begleiten, angenom-
men habe. Als Berliner verlässt man seine Stadt nicht so 
einfach und viele meiner Freunde aus dem politischen Um-
feld waren in den letzten Jahren von Bonn nach Berlin ge-
zogen ς da fühlte sich der umgekehrte Schritt zunächst 
seltsam an.  

Ob es auch daran lag, dass ich einen Teil des Rheinlands 
aus der Zeit in Martins Büro kannte? Das weiß ich nicht, 
aber ich habe die Entscheidung nach Bonn zu gehen nicht 
bereut. Seit mehr als 5 Jahren arbeite ich nun für die Deut-
sche Post DHL ς mit allen Vor- und Nachteilen die die Ar-
beit in einem Großkonzern mit sich bringt. Einer der größ-
ten Vorteile meiner derzeitigen Funktion als Referentin im 
Bereich Politik und Regulierungsmanagement ist übrigens, 
dass es zu meiner beruflichen Aufgabe gehört, Kontakt zur 
Berliner Politikszene zu halten, inkl. regelmäßiger Besuche 
meiner alten Heimat ς bei denen ich auch Martin Dörmann 
und Stefan Stader immer mal wieder begegne und mich 
sehr gerne an die gemeinsame Zeit erinnere! Für die 
nächsten Monate wird sich die Zahl dieser Besuche aber 
erst mal deutlich verringern: Inzwischen habe ich mein 
zweites Kind bekommen und nehme wie schon bei meiner 
ersten Tochter eine sechsmonatige berufliche Auszeit. 

Marc Drögemöller (2006 ς 2011) 
Geschäftsführer im Netzwerk Berlin 
Westfalen und Rheinländer leben schon seit einigen Jahr-
zehnten friedlich zusammen. Bedenken gab es also keine, 
als ich im Oktober 2006 meine Stelle bei Martin Dörmann 
antrat. Ein gebürtiger Westfale wie ich im Büro eines Köl-
ner Bundestagsabgeordneten, das passte gut zusammen. 
Denn entgegen landläufiger Meinung gehen wir Westfalen 
nicht zum Lachen in den Keller.  

Was kann man sich mehr wünschen? Spaß bei der tägli-
chen Arbeit und zugleich ein spannendes Aufgabenfeld im 
unmittelbaren Zentrum der deutschen Politik ς das Büro 
Dörmann hat mir beides geboten. Die Herausforderung, 
sich in neue Themen wie die Informations- und Telekom-
munikationspolitik einzuarbeiten, war nun mein täglich 
Brot. Die Vielseitigkeit der Materie und das Studium unter-
schiedlicher Akteure und ihrer Interessen verschmolz zu 
dem, was sich viele politisch Interessierte wünschen: Poli-
tik aus nächster Nähe zu erleben und den Abgeordneten 
bei seiner parlamentarischen Arbeit zu unterstützen. Bei 
Martin Dörmann war ich an der richtigen Stelle. Er hat 
mich in seine Vorstellungen einbezogen und interessierte 
sich für meine Sicht auf die Dinge. 

Daneben spürt man in einem solchen Umfeld, wie herrlich 

konkret Politik sein kann. Die Anfragen von Bürgerinnen 
und Bürgern, der Einblick in unterschiedliche Lebenswel-
ten mit Sorgen, Nöten aber auch Wünschen und Hoffnun-
gen empfand ich als sehr bereichernd. Hieraus sozialde-
mokratische Politik abzuleiten und immer wieder neu auf 
den Prüfstand zu stellen, ist die entscheidende Aufgabe. 

Dies ist auch Kernanliegen des Netzwerk Berlin: Nicht ste-
hen zu bleiben, sondern immer wieder neu zu fragen, wie 
das Leben der Menschen verbessert werden kann. Das 
Netzwerk zählt mit über 50 Mitgliedern zu einer der drei 
Gruppen in der SPD-Bundestagsfraktion. Generationenge-
rechtigkeit, der Umbau der sozialen Sicherungssysteme 
aber auch Transparenz im politischen System und Moder-
nisierung des Parlamentarismus bilden  u.a. die politischen 
Themenfelder dieser reformorientierten Gruppe. Seit 
Sommer 2011 bin ich Geschäftsführer des Netzwerk Berlin 
und habe nicht mehr einen Chef, sondern ganze viele Che-
finnen und Chefs. Das macht meine Arbeit sehr spannend 
und abwechslungsreich. Auch Martin Dörmann ist Mit-
glied des Netzwerk. Die spannende Zusammenarbeit mit 
ihm und dem Team war eine ideale Vorbereitung auf 
meine jetzige Tätigkeit. Über diesen Weg bleiben wir un-
mittelbar verbunden. 

 
Marc Drögemöller, Stefan Stader und Sabine Schmidt 

Sabine Schmidt (2007 ς 2009) 

Juristin im Verband 
Als ich im Frühjahr 2007 meine Arbeit bei Martin Dörmann 
aufnahm, hatte ich bereits ein paar Jahre Berufserfahrun-
gen, insbesondere in anderen Büros von SPD-Bundestags-
abgeordneten, beim SPD-Parteivorstand, bei der EU-Kom-
mission in Brüssel und bei einer Beratungsgesellschaft ge-
sammelt. Nach der Geburt meiner ersten Tochter wollte 
ich gern in Teilzeit arbeiten und zu meinem Glück suchte 
Martin Dörmann damals nach einer wissenschaftlichen 
Mitarbeiterin in Teilzeit.  

So wie Martin Dörmann bin auch ich sogenannte Volljuris-
tin und im Rahmen meiner Arbeit konnte ich mich auch 
immer wieder mit der ein oder anderen juristischen Frage-
stellung befassen. Besonders gern besuchte ich damals zu-
sammen mit Martin Dörmann oder auch in seiner Vertre-
ǘǳƴƎ ŘƛŜ α!ǊōŜƛǘǎƎǊǳǇǇŜ 9ƴŜǊƎƛŜάΣ ŘŜǊŜƴ aƛǘƎƭƛŜŘ aŀǊǘƛƴ 
Dörmann zu dieser Zeit war. Von Klimafolgenabschätzung 
über Fragen der Effizienz und dem Aufbau des Strommark-
tes wurden dort viele spannende und zukunftsrelevante 
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Themen behandelt.  

Gern wäre ich auch nach meinem Ausscheiden aus dem 
Büro von Martin Dörmann weiter mit diesen Themen be-
fasst gewesen. Nach einem Abstecher in das Bundestags-
büro von Dietmar Nietan nach der Bundestagswahl 2009 
trat ich allerdings eine Anstellung bei einem Wirtschafts-
verband an, für den energiepolitische Themen keine Rolle 
spielen. Ich habe mich daran gewöhnt, mit sehr unter-
schiedlichen Reaktionen zu rechnen, wenn ich mich als 
αǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜ wŜŦŜǊŜƴǘƛƴά ŘŜǎ α.ǳƴŘŜǎǾŜǊōŀƴŘŜǎ ŘŜǊ 5Ŝǳǘπ
schen Inkassounternehmeƴά ǾƻǊǎǘŜƭƭŜΣ Řŀ αLƴƪŀǎǎƻά ōŜƛ 
vielen zunächst unschöne Assoziationen hervorruft. Meine 
Arbeit für den Verband macht mir aber Spaß. Hier kommt 
es sowohl auf meine juristische Expertise als auch auf 
meine Erfahrungen aus meiner Arbeit unter anderem im 
Bundestag an. Meine Arbeit besteht zum Beispiel darin, 
Gesetzesvorhaben zu bewerten, Stellungnahmen hierzu 
zu verfassen und die Mitgliedsunternehmen zu informie-
ren. Die über 550 Mitgliedsunternehmen unseres Verban-
des sind zum Teil kleine Unternehmen, aber zum Teil ha-
ben sie auch mehrere hundert Mitarbeiter/innen und ha-
ben mit Rechtsfragen zum Zivil-, Zivilprozess und Insol-
venzrecht zu tun oder auch mit Fragen des Datenschutzes. 
Ab und zu führe ich auch Gespräche mit Vertretern von 
Verbraucherschutzorganisationen oder Schuldnerbera-
tungen. Unser gemeinsames Ziel ist es, gegen unseriöse In-
kassounternehmen vorzugehen.  

Auch meine Arbeit bei Martin Dörmann habe ich als ab-
wechslungsreich empfunden. Ich habe gern im Deutschen 
Bundestag gearbeitet und freue mich, dass ich immer noch 
manchmal Martin Dörmann begegne und Gelegenheiten 
habe, meine ehemaligen Kollegen Stefan Stader und Marc 
Drögemöller wiederzusehen, mit denen ich sehr gern zu-
sammengearbeitet habe. 

Jens Zimmer (2010 ς 2011) 

Anwalt für Medien- und Urheberrecht 
Die Gelegenheit, für einen Abgeordneten des Deutschen 
Bundestages zu arbeiten und das Parlament aus nächster 
Nähe kennenzulernen, bot sich mir sehr überraschend und 
ungeplant. Im Frühjahr 2010 hatte sich die Enquete-Kom-
mission αInternet- und digitale Gesellschaftά konstituiert, 
um einmal ganz grundsätzlich über die Herausforderungen 
zu beraten, die das Internet und die Digitalisierung mit sich 
bringen. Martin Dörmann als medienpolitischer Sprecher 
der SPD war zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt 
worden und benötigte kurzfristig einen Referenten. Ich 
hatte mich bereits im Jura-Studium intensiv mit Urheber-
recht, Informationstechnologie- und Telekommunikati-
onsrecht beschäftigt, so dass, als ein Bekannter spontan 
den Kontakt zu Martin Dörmann herstellte, wir uns eine 
Zusammenarbeit sofort gut vorstellen konnten. Und so 
nahm ich gerade eine Woche nach dem ersten Kennenler-
nen an einer Anhörung des Justizministeriums zur Novel-
lierung des Urheberrechtsgesetzes teil. Auch von den Bü-
rokollegen - Stefan Stader als Büroleiter, Dr. Marc Dröge-
möller als Referent für Wirtschaft und Technologie und 
Anja Möbus als studentische Mitarbeiterin - wurde ich 
sehr freundlich aufgenommen. Die Zusammenarbeit mit 

ihnen, aber auch mit den Kollegen aus anderen Abgeord-
netenbüros und den Fraktionsreferenten, habe ich als ech-
tes Highlight erlebt. Die Motivation, sich politisch zu enga-
gieren, machte die Zusammenarbeit zu etwas sehr Beson-
derem und verbindet aus meiner Erfahrung auch über Par-
teigrenzen. Als nach gut einem Jahr die Positionspapiere 
zur Netzneutralität und zum Urheberrecht zur Verabschie-
dung anstanden, konnten wir auf interessante und auch 
spannende Diskussionen zurückblicken. Damit war klar, 
dass auch meine Aufgabe bei Martin Dörmann zu einem 
Ende kommen würde. Zwischenzeitlich hatte ich die Zulas-
sung bei der Rechtsanwaltskammer erhalten und nahm 
daher meinen ursprünglichen Plan wieder auf, als Rechts-
anwalt zu arbeiten.  

 

Heute bin ich in einer auf das Urheber- und Medienrecht 
spezialisierten Kanzlei in Berlin tätig und habe häufig mit 
den Themen zu tun, über die wir uns in der Enquete-Kom-
mission Gedanken gemacht haben, nur eben nicht unter 
dem gesetzgeberischen Aspekt, sondern in der pragmati-
schen Anwendung der Gesetze im Alltag. Meine Mandan-
ten sind überwiegend kleine und mittelständische Unter-
nehmen und Einzelpersonen, die im Internet oder durch 
das Internet ihr Geld verdienen. Viele Themen der En-
quete-Kommission, z. B. Arbeitsbedingungen in der digita-
len Welt, Datensicherheit, Schutz kreativer Leistungen, 
sind für meine Mandanten von großer Bedeutung. Meine 
Erfahrungen aus dem Bundestag sind mir bei der Beratung 
sehr hilfreich. Die persönliche Verbundenheit zu Martin 
Dörmann und den früheren Kollegen besteht bis heute, ob 
zum Feierabendbier oder Fußballgucken, wir freuen uns 
immer über ein Wiedersehen! 

Marcel Roethig (2011 ς 2012) 
Für die FES in Moskau 
Die Zeit im Büro von Martin war für mich wohl eine der 
lehrreichsten und letztlich schönsten Phasen überhaupt. 
Gerne erinnere ich mich zurück. Gleich am ersten Tag nach 
meiner Rückkehr von einem sechsmonatigen Ukraine-Auf-
enthalt hatte ich meinen ersten Arbeitstag im Büro Dör-
mann. Eine ziemliche Umstellung, war ich doch chaotische 
Verhältnisse, viel Reisetätigkeit und jedwede politische 
Unordnung aus dem uns inzwischen so bekannten Krisen-
land gewohnt. Im Büro von Martin traf ich im Gegenteil auf 
viel Stabilität und Ordnung. Alles hatte seinen Platz, jeder 


